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sinnvoll ist, so Troxler. 

· Paare im Kanton 
[er Gesellschaft Storch 
n m diesem Jahr irn übri­
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~ich gebrütet. Je eines in 
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den Gemeinden 2013 aber 
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m gesamten Aargau. 
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1 Kanton, Geltwil liegt in 
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a Kanton, Auw mit einem 
_,8 Prozent an Einwobnern 
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'orne hat es Rottenschwil 
,tz 6 der Gemeiriden mit 
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Geltwil mit einem Plus von 
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t Gemeinden einen Sprung 
gemacht. 2013 lag Geltwil 
Jhnern auf dem drittletzten 
ticht etwa, weil andere Ge­
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die Mõglichkeiten, uill Untérkunftspliit­
ze zu schaffen.» Als Leiter der Sozial­
vorsteherkonferenz des Wahllaejses S ur­
see und stellvertretender Bereichsleiter 
Soziales und Gesundh10it im Verband 
der Luzerner Gemeinden ke1mt Wolanin 
die Situation in den Gemeinden genau. 
In seiner eigenén Gemeinde; die gemass 
dem Zuweisungsentscheid 25 Unter­
kunftspliitze schaffen muss (bisher stellt 
sie keillen einzigen bereit), prasentiert 
sich die Lage laut Wolanin so: 
8 Leere Wohnungen gibt es kaum, das 
merke man aU:ch . bei der Suche nach 
Wohnungen für Sozialhilfeempfiinger. 
In Gemeindebesitz · sind. laut Wolanin 
mir zwef derzeit vermietete Wohnungen. 

· 8'Die ZivilschutzcmJage befindet sich in 
der Schule, weshalb sie nicht in Frage 
komme. · · 
8 Grundstü:çke in Gemeindebesítz be­
fánden sich einzig in der Landwirt­
schaftszone, weshalb das Aufstellen vori 
Wohncontainern réchtlich nicht mõglich · 
sei. 

Was also tun? Wolanill fordert vom 
Kanton, dass dieser den Gemeinden 
Handlungsoptionen aufzeigt. «Wir ha­
ben· vor über einem Jahr den Kanton 
gebeten, zum Thema Unterbringungvon 
Asylsuchenden einen runden Tisch mit 
den Gemeinden einzubeiufen, WQ mõg­
liche Lõsunge'n erarbeitet werden kon­
nen», sagt Wolanin. Passiert sei aber 
nichts. Stattdessen nun der Zuweisungs-
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für Lehrlinge 
BERUF ros. Erstrnals werden Lernen­
de, die irn Rallmen ilirer Berufslehre 
einen Auslandaufenthalt absolvieren, 
finanziell unterstützt. Der Bund 
unterstützt ein Austauschprojekt der 
Berufsausblldung- Luzern irn Schul­
jahr 2014/15 erstrnals mit einem Be­
trag von 680 000 Franken. Hiervon 
profitieren zunachst folgende Berufs­
lehrgiinge: 
.8 Emmonatiges Auslandspralctilcum 
fili: KV-Lernende in Bournemouth 
0 · Eillmonatiges Auslandspralctilcum 
für Gastro-Lernende in Potsdam-
8 Dreirnonatiges Auslandspraktikum 
für · Coiffeur-Lernende in Warwick­
shire. 
0 Auslandsemester. der Frei Schulen 
Luzem KV Business English mit Prak­
tikum in Grossbritannien wiihrend 
des zweiten Ausbildungsjahrs 
0 Sechs- bis achtrnonatiges Auslands­
pralctikum der Fachldasse Grafilc des 
Fach- und Wirtschaftsmittelschulzen-
tiums Luzem. . 

Alctuell kõnnen sich Interessenten 
nur noch für das Pralctilcum in 
Bournemouth bewerben. Die Bewer­
bungen erfolgen über die jeweiligen 
Berufsschulen. Die Erfahrungen irn 
Ausland sollen neb en den beruflichen 

· Kenntrtissen vor allem sj:>rachliche 
und interkulturelle Kompétenzen der 
jungen. Luzerner stiirken. 
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· entscheid, über den die Gemeinden 
zeitgleich wie die Medien informiert 
wurden: D er Neuenkircher Gemeinderat 
wirft dem Kanton vm~ dass er seine 
Führungsaufgabe nicht wahrnehme und 
die Verantwortung an die Gemeinden 
abschiebe. 

«lntenshm um mehr Plãtze bemüht 
Das lasst Sozialdirektor Guido Graf 

nicht gelten. «Seit 2012 bemühe ichmich 
intensiv, mehr Zentrumspliitze zu schaf­
fen.» Doch dabei .werde er von den 
gesetzlichen Mõglichkeiten einge­
schriinkt. So laufen gegen zwei Projekte 
für kantoriale Asylzentren (Fischbach 
un d Grosshof Kriens) · derzeit no eh Ge-
richtsverfahren. _ 

«Wir kõnnten das rriomentane Unter­
bringungsproblem relativ schnell mit 
der Erõffnung von Zivilschutzaniagen 
lõsen», so Graf. Doch diese befiinden 
sich irn Besitz der Gemeinden. Sind die 
Zuweisungsentscheide also mir ein sym­
bolischer Hilferuf, mit dem der Druck 
auf die Gemeinden erhõht werden soll? 
«Nein», sagt Guido Graf. «Uns bleibt in 
der gegenwartigen Situation keine an­
dere Mõglichlceit als der Weg über die 
Zuweisungsentscheide. Ohne die Ko- · 
operation der Gemeinden kõnnen wir 
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Wasser für Luz€ 
WIKON Die Gemeinde im Wiggertal hat eir 

neue Wasserversorgungsanlage. Sie soll au< 

die Versorgung im Nachbarkanton sicherste 

In der Gemeinde Wikon ist kürzlich 
eine neue Wasserversorgungsanlage in 
Betrü;b genommen worden. Die Anlage 
versorgt rund 1400 Einwobner der Wig­
gertaler Gemeinde Wilcon. Die Neu- und 
Umbauten de r Wasserversorgung Wilcon 
dauerten rund 18 Monate. Die K<Jsten 
wurden mit 2,8 Millionen Franlcen bud­
getiert. <<Diese Zalll wird voraussichtlich 
unterschritten», sagt Guido Hodel. Er ist 
Verwalter des Korporationsrates Wilcon 
und zustiindig für die Wasserversorgung. 
Finanziert wird die Anlage durch die 
Korporationsgemeinde Wilcon. 

Verbunden bis nach Zofingen 
Guido Hodel erldiirt: <<Mit dem Projekt 

konnten sehr viele verschiedene Nach­
teile der bisherigen Versorgung behoben 
werden.» Er nennt dabei die technischen 
und baulichen Miingel der bisherigen 
Anlage, eine rudimentiire, veraltete 
Steuerung sowie wenig Flexibilitiit in 
der Zusalllillenarbeit mit den Nachbar­
gemeinden Reiden, Brittnau und Zo­
fingen aufgrund fehlender Leistungsver­
bindungen. «Das Projekt umfasst die 
Anbindung an die Netze der ganzen 
Region», sagt Guido Hodel. Ein neuer 
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